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wvrinnen man etliche Pfund altes Kupfer liegen hat fo

wirb man für die Finnen gesichert seyn.

Einige unserer Landleute wollen, daß sich ein Pferd
niemals überjauffen werde, wenn man demselben während,

dem Trinken eine Schlangenhaut um den Hals thue.

Möchte doch dieses wohlfeile Mittel auch bei vernünftig,

gen Geschöpfen können angewendet werden! —^
L. km.

Verwahrung der Mftftatte.
Einer der beträchtlichsten Fehler der Landwirthschasè

in meiner Gegend ist die bei uns fast allgemein versäumte

Aufmerksamkeit auf die Vermehrung,, Verwahrung und

rechte Benutzung des Dunges. In der That ein sehy

wichtiger Fehler, und desto unverzeihlicher, da der ein»,

fältigste Landmann den Werth dieser natürlichen Verbcssh

rung und Stärkung seiner Güter erkennt und eingestehen-

muß. Ich habe von den Corsikanern gehört sie werfen
den Mist in das Meer, und kürzlich las ich in einer Zei.
tung, daß sie in Pohlnifch Preufen eben diefts Propuckl
als etwas nichtswürdiges in die Weichsel Wren, UM
habe über dieser Leute Blindheit gejammert. So unwissend

sind wir doch nicht, dachte ich, aber wol desto NUachtsa- -

mer und träger. Blos unbegreifliche Faulheit ist es, daß

der Landmann in meiner Gegend nicht — ich will wenig
sagen — nicht doppelt so viel und doppelt so guten Bau,
mit eben der Streuung, und mit eben der Anzahl Vieh,
die er izt hat, macht; daß er folglich bei seinen Gütern
nicht noch einmal so gut steht, als er stehen könnte. Ich
will izt gar nichts von künstlichen, oder nicht allenthalben
bekannten Mitteln zur Vermehrung des Düngers reden,

der
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der Stallfütterung, ja sogar der Güllenkästen nicht einmal

gedenken; ich will mir meinen lieben Nachbarn zu beben-,

kcn geben, ob ihre Arr, wenn fie den niit Mühe ge-

firnimelten Mist gutentheils, oder doch das beste davon

mit dem Ncgenwasser die Gassen und Strassen hinab

schwemmen und flözen lassen, vernünftiger sey, als der

Pohiaken und Corstkaner ihre? diese schaffen den Mist als
eine ihnen zu nichts nütze und beschwerliche Sache auf
die Seite, und handeln darinn wenigstens ihren Grund-
sähen gemäsi; sie aber sammlen den Dung, sie schätzen

ihn hoch, sie lassen sich das Fuder mit - Gulden bezah-

lcn, behalten ihn auf, oder wollen es doch thun, und

wenn man beim Regcnwelter oder sonst, um ihre Hau,
ser und Ställe geht, sieht man von den gesammelten Hau-
sen das beste und wirksamste weggeschwemmt, und die

rohe Streuung, das ungcfäulte Laub, wie kann es an-
ders seyn, zum Theil noch da liegen; eine herrliche Ver-
besserung für ihre Wiesen und Aerker! Sie düngen die

Straffn und Fahrwege statt ihre Güter! Hier hat keine

Entschuldigung Statt; sie könnten ihre Miststätte besser

verwahren, Gruben zu ihren Misthäuftn graben, das Re-

genwasscr mit leichter Mühe änderst ableiten ; eS ist blosse

Nachlaßigkcit, daß sie es nicht thun.

âs s,.
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